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Zur Geschichte des Talles. 
D e r  R e i c h s r a t h  s o l l  n i c h t  a u f  d e n  2 3 .  A p r i l  e i n b e r u f e n  w e r -

den. Ueber den Zeitpunkt deS Zusammentritt» gibt eS. ivie der „Pester 
Korrespondenz" geschrieben »vird, zwei Meinunt;cn. Die Einen lvollen. 
daß der ReichSrath in den ersten Tagen deS Mai sich veisammle. die 
Aenderung der Verfassung auf Grundlage deö vom ungarisch»n Reichs­
tag angenommenen Entlvurfes vollziehe und diese Arbeit in zwei bis 
jtvei ein halb Monaten vollbringe. AlSdann ivürde der Reichsrath ge­
schlossen oder vertagt und im Spätsommer träte er zu selnen großen 
gtsetzgeberischtn Arbeiten zusammen. Die zweite Ansicht — und d ese 
soll in Regierungttrcisen viele Anhänger zählrn — geht dahin dtiß der 
Zusammentritt deö ReichsratheS überhaupt nach der Krönunl, dx^ KaisekS 
als König von Ungarn erfolge. Man sagt sich, daß die Verfassusig^frage 
NU» einmal gelöst «verde. Durch die Krönung ist die Wiederherstellung 
der Verfassung Ungarns in einer Weise erfolgt, die nie und nimmer 
rückgängig gemacht iverdcn tnnn. Wollte man den Rcichsrath früher 
berufen, so wäre es immerhin möglich, daß er Arnderungen des Ent« 
tvurfes begehrt, die sehr wesentlicher Natur sind und da» AusgleichStverk 
gefährden. Diese Gefahr besteht nicht, wenn der Reichsrath nach voll' 
zo^ener Krönung zusammentritt. Denn er wird sich dann der Erkennt« 
mp nicht verschließen können, daß er es mit einer vollendeten Thatsache 
zu thun hat. Er kann für seine Zustimmung viele freiheitliche Zugestand' 
Nisse begehren — und er wird es ganz gewiß thun und er wird kräftig 
Hand an das Konkordat legen — aber er wird den Entwurf annehmen. 
Wir dürfen uns deshalb nicht wundern, tvenn die Einberufung dcS 
Reichsrathes vielleicht erst gegen Mitte Juni erfolgt, d. i. nach vollzoge­
ner Krönung des Kaisers als König von Ungarn. 

D i e  l u x e m b u r g i s c h e  g r a g e  i s t  f ü r  j e t z t  v o n  d e r  T t i g e S -
ordnung gestrichen, nachdem die niederländische Regierung der preußis.tjen 
erklärt, der Handel sti mit Frankreich nicht abgeschlossen worden uild soll 
dte Abtretung des Landes ohne PrenßenS Einwilligung nie stattfi.tden 
Bismarck hat wieder einen Sieg errungen. Daß Frankreich nno sein 
Herrscher denselben vergessen werden, glaubt wohl Niemand. Napoleon 
ist gegenivärtig außer Stande, sich zu rächen ; aber Deutschland mag sich 
darauf vorbereiten, daß ihm dieses Scheitern eines LieblingSplantS »luss 
Kerbholz geschrieben wird. Die französische Presse gidt sich alle Mülle. 

die Politik der Regierung zu preisen und nur der „Avenir National" 
hat den Muth. die volle Wahrheit zu gestehen; er sagt: „Die Zeiten 
sind vorüber, in denen die Völker sich gerne an Frankreich anschlössen. 
Was können wir ihnen in der That auch bieten? Nicht die Freiheit. 

!denn in diesem wären wir die am meisten zurückgebliebene Nation Europas, 
!wenn es kein Spanien und kein Rußland gäbe". 
^  D i e  A b t r e t u n g  d e r  r u s s i s c h - a m e r i k a n i s c h e n B e -
sitz UN gen an die Bereinigten Staaten hat England mächtig aufgeregt. 
Dies Ereigniß bezeugt die geheimniyvolle Sylnpathie. die so lange schon 
zivischen Rußland uno Nordamerika besteht und es wird an der nord« 
westlichen Grenze des neuen britischen Staatenbundes nun eine republlk«' 
Nische Gewalt an die Stelle der kosakischen ihr Banner entrollen. Die 
neue Erwerbung »vird den volkSwirthschaftlichen Reichthum der Bereinig­
ten Slt^aten wenig erhöhen und ist daS Gebiet gewiß nur angekauft 
worden, um den Anspruch drr Republik aus die Oberhoheit in Amerika 
zu bekräftigen. 

Ueber dte Kriegsbereitschaft 
Preußens und Frankreichs bringt die „WeserZeitung" nachstehenden 
Bericht: 

Schon mit dem letzten Kanonenschuß des vorjährigen Krieges lvar 
man sich hier vollkotnmen beivußt. zur Sicherung der geivonnenen Bor-
thrile noch einen neuen Strauß mit Frankreich, wo nicht mit diesem und 
Oesterreich zugleich, bestehen zu müssen. Die auffällig beschleunigten 
RüftungSmaßregeln der prenßischen Regierung gaben an sich den besten 
Kommentar zu dieser Ueberzeugung. Eben dieselben und die Verfassung, 
in welche man sich dadurch versetzt hat, bieten aber zugleich die Geivähr 
dafür, daß Preußen und Deutschland mit ihren 900.000. für jeden Mo« 
ment und jede Eventualität berciteu Bajonnetten nun und nimmermehr 
einem Gegner, welcher deren zur Zeit kaum 600.000 zu ftiner unmitel-
baren Velsügung besitzt, gestatten werden, ein deutsches Bundesland 
beinihe in der Welse Deutichlattd zu entwenden, wie Ludtvig UV. 
Straßburg einst an sich gerissen hat. 

Auch französischerscitS hat man übrigens offenbar dieselbe Ueberzeu« 
gung eines feindlichen ZusammenslopeS mit Preußen und Norddentschland 
seit der politischen Beklemmung bei der SiegrSnachrlcht von Königgrätz 
noch keinen Augenblick anS d.m Gesichte veiloren. Die Rückberusung 

Lekenskilder aus i)er Tiirkei Aleinafiens. 

(Schluß.) 
Nach tinigen Tagen erwiederte der galante Türke unsern Besnch. 

malerisch angethan auf einem schönen Rosse. Da er aber keinen Maiin 
zu Hause fand, ritt er ivieder fort, auS Galanterie nicht die geringste 
Notiz von uns nehmend. UnS erschien das freilich wie daS rohesle 
Bauernthum. 

Klima und Vegetation sind hier wahrhaft paradiesisch, und wenn 
Kultur dazu kätne. könnte ein Morgen hier mehr leisten als bei uns in 
Monden eine Quadratmeile. Pflanzen und Bänme tvachsen und blühen 
mit einem Luxus, einer Ueppigkeit. daß man an Wunder glauben lernt. 
Man wirft hier irgendwo etwas Samen hin. und in einigen Wochen 
»vogt und blüht und fruchtet eS. daß man vor Fülle umkommen möchte. 
Man kauft für einen Penny so viel Melonen, tvie kein Mensch fort­
schleppen kann. 

Aber nach jeder Ueberfülle des Sommers folgt der verhungernde 
Winter. Kein Türke deiikt daran. Vorräthe für den Winter zu sammün, so 
daß währetid der Zeit jedesmal die Hälfte des BiehS thatsächlich verhnn« 
aert und die andere als Knochengerippe dem Frühlinge zuwankt. Manche 
Franken von England. Frankreich. Deutschland u. s. w.. haben sich durch 
die ungeheuere Wohlseilheit deS reichste» BodeuS verleiten lassen, sich 
hier anzusiedeln, aber sie kamen um in der Fülle, die sie auS Mangel 
an Absatzquellen nicht verwerthrn. und daher nicht zu Mitteln »nachen 
können, den Ackerbau zu verbessern und ihr Lcben mit den nöthigsten 
Bedürfnissen der Eivilisation zu versorgen. Die üppige, jedes I.chr in 
sich selbst verfaulende Vegetation unterhält stets etne giftige Fieberluft, 
in der die Ansiedler jämmerlich dahin sterben. Wir ivaren Zeuge eineS 
herzzerreißenden Beispieles der Art. EineS Morgens erfuhren wir, daß 

die Fran rintS Franzosen, der sich nnweit von unS angesiedelt hatte, 
itn größten Elend lebe. Ihr Mann sei abwesend, ihr Kind liege im 
Sterben. Wir ritten am nächsten Tage zu ihr. Ich werde den Anblick, 
der uns hier begegnete, nie vergessen. Eingefallene oder noch halb 
stehende Ställe, ein von Unkraut überwucherter Hof mit ein paar Gän-
scn. ein verschlossenes. spaliigeS. abgebröckeltes HäuSchen. Wir klopften, 
aber der Wiederhall kam hohl zurück, lvie aus einer todten Höhle. End­
lich öffnete uns die blasle Mutt r mit einem entsetzlichen Kinde auf ihrem 
Arme, zusammengefallen. Es »var vier Jahr alt und hatte ein hundert« 
jähriges, verwittertes. tieffalligeS. gelbeS Gesichtchen mit großen, klugen 
Augen. Es wimmerte fortwährend in einem eintönigen, schwachen Jam­
mer an der Brust ihrer Mutter zusammengekauert. Die Beii'chen hingen 
wie Skelette machtlos herab. Die Mutter suchte mit augeborner Höflich­
keit uns Sitze zu verschaffen, und färbte sich mit dem aufleuchtenden 
Roth neuer Hoffnung unter unjerm trostreichen Zuspruch. Sie wußte 
nicht, wo ihr Mann tvas. Er war iveggegangen, um sein Heil irgend­
wie zu versuchen, da er zu Hause der Brrziveiflung an jedem Erfolge 
verfallen war. Geschrieben hatte er einige Mal und auch einmal Geld 
geschickt — fünf Piaster (etwa zehn Silbergroschen). sonst aber nichts 
von sich hören lassen. Sie hatte Niemand, ihr oder dem Kinde zu helfen. 

Einige Frauen, die ihr kurz vorher MaiS gehülset, hatten mehr 
tnitgenommen als zurückgelassen. Kein Pfennig im Hause, kein Freund 
in der Näh« nngSum. unter sich den heißen Sumpf, der daS Kind ver­
zehrte. so einsam und unglücklich hatte ich noch kein Weib gesehen. Und 
doch glänzte noch die nationale Heiterkeit der Französin auf ihrem Ge­
sichte. Wir wolltrn Helsen, ohne gerak^e Almosen zu bieten, wurden da­
her von einer Passion für Gänse ergriffen, den einzigen käuflichen Ge­
genstand. und kauften dalzer den ganzen auf dem Hofe umherwatfchelnden 
Borrath. Unsere gackernden Schätze wurden Heimgetrieben und in zwei 
Abtheilungen für die ')?acht einlogirt. Aber l>ie ganze Nacht hindurch 
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der Garnison von Rom und dtS Expeditionskorps auS Mexiko, wie alle 
die lieschlturügten Rüitlingsmaßrci'.eln während des letzten Winters, lieferu 
dit Beweise dnfi'lr. Allein alle diese iLorbercitnNj^en schienen biSlier aus 
einen erst sür dos nächste Jaljr oder noch scrner berechneten Ausliruch 
zu deuten. 

Die neue Bewaffnung der sronzosischcn Infanterie ist bisher erst 
vcrsuchsivtise bei den Gardrjägern in AuSsülirung gekomm n, und wenn, 
was freilich scl)r unwahrschcinlich ist. die nöthige Zal)l von Gewcliren 
auch schon vorhanden sein sollte, so rrscheint es doch im höchste:» G:ade 
zweifelhaft, d^ch diese Aenderung noch nnmittelb.ir vor dem Ausbruch' 
eines Krieges in Anwenduug treten sollte. Die neue Organisation der 
französischen Streitkräfte schwebt vollends noch :n der Luft. Alles. waS 
in Frankreich bisher auf militärischem Gebiete faktisch dnrchgeführt wor-
den ist. bestellt in t^er Perstärkung der aktiven französischen Macht durch 
die 40.000 Mann, welche anS Nom und Mexiko zurilckb^rufen worden 
sind, wie in der Errichtung von 44 sechsten Eskadroncn bei den Garde«, 
den schwer.« und Linicn Kavallerie-Regimelitera und in der Formation 
noel,eines vierten Regiments Lhasseurs d'Asrique. ^ie Vildun., vo:i 102 
neuen Batterien, welche mit (beschützen von einer g.inz neuen Konstruktiv!' 
ausgerüstet werden sollen, und die Creichtnng von N7 vierten Bataillo­
nen stehen daliegen noch aus oder könnm doch eben erst in Ausführung 
genommen worden sein. Ganz gleich verhält eS sich mit dtl für die 
französische Armee bestimmten Reserve und dcr Organisation der mobilen 
Nationalgarde. 

Die Elle Napoleons III. i» H<rausbeschwörung eineS Konfliktes bei 
so ungenüiienden militärischen Vorbereitungen läßt stch dcßhalb schlech-
terdingS nicht begreifen ; allein bis zur Klärung der Situation ist zwei« 
felsohne auch noch weit, und bei dem Schleier welcher über die letztere 
gebreitet liegt, kann eine bloße Konjektural Politik nur müßig erscheinen. 
Wenn übrigens neuerdings vielfach von sianzösischen Offizieren berichtet 
worden ist. welche zum Zweck eines milltär'schcn lleberlilicks die Rhein« 
lande bcresen. so käme eine solche französische Reko-^noszirung ziemlich 
spät. Hier hat man diese kleinen nöthig^n Borbcreitnngen längst ge« 
troffen. Von wirtlichen militärischen Maßreg ln verlautet bisher weder 
ctwiiS. noch deuten irgend welche Anzeichen auf dieselben. Auch erschei-
neu dergleichen Boriehrungen nicht geboten. Die Armirung Luxemburgs 
ist ganz in drr Stille bereits im Jahre bewirkt worven. und 
kann a> s'cichende Verstärkung der Besitzung dieser Festung binnen weni-
gen Stunden zugeführt werden. Ebenso befinden stch die vier Berstär 
kungs Bataillone für SaarlouiS schon im Frieden bestimmt und in jedem 
Augrnbliete berrit. dahin abzugehen. Mit Landau, GermerSheim und 
Rastatt ist dieS freilich wahrscheinlich eine andere Sache. Doch die Lage 
der Dinge ist. daß binnen spätestens vier Wochen nach ausgesprochener 
Mobilmachungs'Ordre die gesammte preußisch-norddeutsche Macht zu 
jeder Verwendung bereit stehen würde, während die Franzosen im 
Jahre 1859, um 220.000 Mann mobil zn machen, sieben Wochen 
bedurften. 

Auch der deutsche Süden befindet stch noch vom vorigen Iihre her 
zum Kriege besser denn je vorbereitet. Die Verkündigung deS Bündnis-
ftS zwischen diesem und Preußen, unmittelbar zusammenfallend mit den 
ersten hier franzöflscherfeitS gemachten Eröffnungen über den Luxemburger 
Handel, bietet außerdem an sich wohl einen liinlinglich verständli-
chen Fingerzeig, wie Preußen und Dentschland sich zu dem Letzteren zu 
stellen gedenken. 

Sicher ist. daß ein Länderjchacher. wie ihn Napoleon III. auf Ko-
sten Deutschlands beabsichtigt, unbedingt mehr als alles^Andere zur raschen 
Erwirkung der deutschen Einlieit beitragen ivürde: allein der französische 
Kaiser erscheint denn doch als ein zu gewiegter Politiker, als daß er, ol)ne 
sich seiner Cl)ancen einigermaßen bewußt zn sein, in einen Kampf eintre-
ten sollte, welcher ihm, wie die Dinge jetzt noch beurtheilt werden 

gatferten und kreischten sie sich gegenseitig die Ungerechtigkeit dieser Treu-
nung zu, so daß ste stch erst berutjigten. bis sie wieder vereinigt worden 
waren. Nährend dcr Nacht war nach unserer Meinung dcr Preis der 
Gänse gestiegen, so daß 'vir einen großen, rumpsi.ien Slavenier. der uns 
zuweilen auf unseren Reitpartien als Verstärkung begleitete, mit noch 
einer Hand voll Pjcister zu der Frau hinüber sandten. Der brave Kerl 
begnügte sich nicht damit, sondern zog auch mit seine gelben Schnüren besetzte 
Iaete aus, fegte ihre Stube, hackte ihr Holz, ?nachte ihr Feuer und 
holte ihr verschiedene Bedürfnisse und Erqnickungen zusammen. Ich habe 
seit der Zeit immer gern auf die graugtlbe Jaeke »md daS breite, ehr-
liche Gesicht dieses SlnvonierS e^rblickt. und er war immer sehr glücklich, 
»nenn ich ihm ein freundliches Wort sagte. 

Zwei Tage nachher erfuhren wir. daß daS unglückliche KiNd vollends 
erloschen war. Wir schickten der Mutter eine Arabah (ländliches Fuhr« 
iverk) und beförderten sie in die Stadt, wo wir sür iliren uöthigsten 
Unterhalt Sorge trugen. 

D^S sind kleine, aber wirkliche Erlebnisse auS dcr asiatischen Türkei, 
reichend zu einem Bilde und zu der Ueberzeugung. daß diese herrliche 
Halbinsel, die einst die mächtigsten, blühendsten Völker und Staaten trug, 
der Alles durchdringen modernen Kultur gegeuüber nicht so bleiben, 
kann. (Der Kueg nütlzete orch iN il^ren Eingeweiden. leider, wie 
die Sachen jetzt stehei,. nicht zu einer Regeneration oder „Rettung dcr 
Türkei.") rie civilisirten Westmächte h^^beu in» Ganzen AlleS grthan 
und unterlassen, nm sich den Türken verhalt zu luichen und den „klaal­
ten" in einkn wirklich sterbenden Mann zu verwandeln, der Rußland 
viel lieber zum Erben einsetzt. alS irgend einen seiner Erretter. 

müssen, schtverlich je Luxemburg gewinnen, wohl aber sehr leicht Straft, 
bürg. Breisich und Metz, j.^ möglicherweise die 'Krone selbst kosten 
dürste. 

Vermischte Nachrichten. 
(Hocl» schule für Neger) Zn Washington wird eine Hoch-

schule gegründet, die für den wissenschaftlichen llnterricht junger Reger 
bestimmt ist. Dann können einst wissenschaftlich gebildete Farbige oder 
vielmehr Schivarze in Amerika (and dei^en gibt eS auch jetzt schon, ist doch 
kürzlich ein Solcher zur Advokatur zugelasseu worden) auf den Gedanken 
koinmen. zur El»re uud zuiN Vorth.il der Vereinigten Staaten, deren 
Bürger in vollem Sinn sie nun i»»erden sollen. ErsorfchungSreisen nach 
dem „Heipen Afrika", dein Lande ihrer Boroätee zu machen. Gewig ist 
die Leibesbefchaffenheit der t,merikanischen Neger iinmer noch geeignetcr. 
die llnbilden eines afrikanischen Klimas zn erlrag ti, alS die eineS Eng-
länderS oder Deutschen, und die Hindernisse, ivelche durch die weihe 
Hautfarbe einem Eindringen in die Geheiinnisse dcs inindest bekann-
ten ErdtheilS bereitet werden, fielen gleichfalls weg. Amerika endlich wird 
seine farbigen Söhl»e auch in Afrika zu schützen und nöthigenfallS zu 
rächen wissen. 

( D i e  E i n w o h n e r z a h l  F r a n k r e i c h s )  b e z i f f e r t  f i c h  n a c h  d e r  
letzten Zählung im Jahre 1806 ans 38.057.094 Menschen, die außerhalb 
des Landes weilenden Trnpp n nicht mit eingerechnet. Seit dem Jahre 
1861 hat die Bevölkerungszahl uin 670.9W zugenommen. 

( D i e  A u f k l ä r u n g  i n  l  a  n  d  w i  r t  h f  c h  a  f t l  i  c h  e  n  D i n -
gen) geht langsam. ES ist erfahrun.Mävig und ivissenschastlich ermittelt, 
daß die Maulwürfe die größten Wohlthäter der Wiesen sind, trotzdem 
liaftet das Vorurtheil gegen dieseltien noch fest an dem gailzen Bauern­
stand nnd selbst gebildeten Landwirthen entschliipst noch bisweilen ein 
feindliches Wort gegen die armen Maulwürfe. Lesen wir doch sogar in 
einem Auszug aus den „Landwisthschastlichen Mittheilungen" eine» Ver-
eines: „In Folge des HochwasserA werden auch die Ma»»lwürfe. die in 
den letzten Jatirci» den Grasbestand so sel)r gefährdet haben (ü). einr 
naturgemäße Nerininderung erfahren". Sollte man es für möglich halten, 
daß ein landwirthschiftlicheS Blatt im Jahre 1867 noch fo etivaS schr.i 
beu kann?! ES ist doch leicht einzusehen. d>ß je mehr Maulivürfe auf 
einer Wiese sind, sie desto nothwendiger sind. Fänden sie nichts zu 
fressen, k>. h. lvären n cht Viel Engerlinge und Würmer dort, welche die 
Grasnarbe vertilgen, so wären auch keine Maulwürfe. Der GraS »arbe 
l»at der Maulwurf noch nie geschadet, iveil er seine Gänge unter!,alb 
derselben sülirt. In schlechten, trockene» Wiesen wird man selten Maul-
ivürse sinven. wo sie sind, da sin) meist auch gute Wiesen, d. h. sie ver-
bessern diese. 

M i t t l e r e  L e b e n s d a u e r . )  D i e  S t e r b l i c h k e i t S - T a f e l n .  w e l c h e  
von Seite der LebenSverstcherungs-Anstalten sür die PrSmieN'Berechnung 
benützt werden, sind theilt»,tife noch ziemlich uuvollkomme»» Mau bedient 
sich gegenwärtig meist dcr SterblichkeitStafel der 17 englischen Gesellschas-
ten. Ivelche zwar anerkannt die zuverlässigste ist. aber einen Anspruch auf 
v o l l k o m m e n e  G e n a u i g k e i t  k a u m  d ü r f t e  m a c h e n  k ö n n e n .  N a m e n t l i c h  f ü r  
Oesterreich läßt sie viel zu wünschen übrig. Die sogenannte durchschnittliche 
Lebensdauer, auf Grund welcher die Prämien-Berechnttng vorgenoinmen 
»verde» muß. ist nämlich in de» verschiedenen Ländern verschieden. uul> 
es unterliegt keinem Zweifel, daß die mittlere Lebensdauer ganz besonders 
von der Ergiebigkeit des Landes, von dem Wohlstände und der Kultur 
desselben, sowie seiner Beivoljner abhäNijt, da die öffentliche Gesl»ndhc«ts-
pflege sich bei einem wirklich gebildeten Volke endlich von selbst regulirt. 
Von ungemeiner Bedeutung zeigt stch hiebei der Einfluß der Armutl» 
soivohl als der deS Wohlstandes, da man lierechnet hat. daß die Sterb-

Das Heimweh. 
Von t M. 

DaS Prutzsche Museum brachte vor Kurzem einen intelessa»tten 
Artikel von ElemenS über jeneS cigeiitlnunliche L iden. daS in unserer 
materiellen Zeit immer seltener und seltener wird. ES ist ein schöner, 
herzlicher Zng am Menschen, daß cr nur da sich recht wohl zu befinden 
pflegt, wo er geboren ist. Und merkwürdig, je ärinlicher daS Land, je 

einfacher die Sitten, je härter die Entbehrungen, die ihm Natur und 
Berhältnijise auferlegen, desto inniger und unauflöslicher sind die Bande, 
welche den Menschen an den vaterländischen Boden fess ln. Von allen 
andern GemüthSkrankheiten unterscheidet sich auch das Heimweh durch 
die ans Wunderbare l^renzende Schnelligkeit der Genesnng, sobald eine 
nahe Rückkehr in'S Vaterland in Aussicht gestellt «st. 

Ich hatte einst ein Dienstmädchen auS dem ärmsten Theile deS Erz-
gebirgtS. Mit Thränen in den Augen erzählte sie oft. wie sie in der 
Heimat trotz angestrengter Arbeit Mit ihren Geschwistern gehungert und 
ohne warme Kleidung und Holz den Winter durchfroren habe. Sie war 
glücklich, diesem Elend entrissen zn sein und sehr dankbar dafür. Nach 
einem Jahre aber ivard daS sonst so lustige Mädchen stiller und stiller; 
ste sing an zu kränkeln und eiues I^ages trat sie in S Zimmer und lveinte 
und bat. ich möge ihr nicht böse sein, atier sie könne es nicht mehr auS-
halten im schönen Leipzig, sie inüsse fort „in'S Gebirg" — nach der 
Heimat. Und als ich ihr vorstellte, tvie sie da oben nur mehr Arbeit 
und Notl, und Elend erwarte. Nickte sie nur bejahend mit dem Kopfe 
und sah still zur Erde. ^Jch iveiß eS — »ch weiß eS". tagte sie dann. 
„Sie »Verden mich undankbar schelten, aber es druckt mir daS Herz ab, 
w-n» ich nicht „drrhliMt" komme." e« «ab ich il,r dt»» di« «ll»»!»»!» 
«ach vier Woche» adjurcise». Bo» Stund' ob kehrte ihn alte Heiteekeit. 



lichkeit der Kinder bei armen Familien zwischen 30—60. bei ivohlhaben-
den zwischen 10—20 schwant». DaS MißverhSltniß wäre noch größer, 
wenn der Reichthum nicht wiedcr zu Ausschweifungen versührtc, wogegen 
die Armuth jener Vcrkürzunst der Lebensdauer gewiß mehr entginge, wenn 
sie gebildeter wäre.' 

( P f a n d l i ä u s e r  u n d  V o l k s w o h l s t a n d )  s t e h e n  b e k a n n t l i c h  
hinsichtlich dkS Gedeihens in umgekehrtem Berhältniß zu einander. Es ist 
dnher kein günstiges Zeichen, daß die Psandleihanstalt in Wien 9 Di-
vidende vertheilt. 

( A u s  G m ü n d  i n  O b e r k ü r n t e n )  w i r d  g e s c h r i e b e n ,  d a ß  d o r t  
sowohl von der katholischen als auch von der protestantischen Gemeinde 
große Anstrengungen zur Hebung deS BolkitschultvesenS gemc,i>t iverpen, 
«voran der dort begüterte, sreisinnil^e Landtags- und nunmehr RcichSratdS-
abgeordnete Joseph Lax einen wesentlichen Antheil hat. Die protestan­
tische Gemeinde htit das alte SchnlhauS vollständig niedergerissen und 
steht im Begriffe, ein ganz neucS auszubauen und nach Vollendung deS 
Baues neben dem bisherigen noch einen zweiten Lehrer zu bestellen. Auch 
wurde, um neben der Bildung deS Geistes gleichzeitig jene dcS Körpers 
zu fördern, von einem Jugendfreunde eine große Anzahl von Turnge» 
räthen der Gemeinde Gmünd geschenkt, nnd selbe geht nun daran, 
in nächster Nähe der Schule einen Turnplatz auSzumittclu. auf wel« 
chem den Schulkindern und auch Ertvi^cksenen Turnunterricht ertheilt wer« 
den soll. 

Marburger Berichte. 
( A n S h i l f S k a s s e . )  E n d e  F e b r u a r  b e t r u g  d e r  K c ^ s s a r e s t  3 2 1  f l .  

Im verflossenen Monat wurden 1689 fl. eingenommen und 1987 fl. 
ausgegeben: in der Kasse bli^en 22 fl. Zurückbezahlt wurden 13 Wechsel 
im Betrage von 1240 fl., verlängert v Wechsel im Betrage von 600 fl. 
Die Zahl der Mitglieder hat stch um 5 vermehrt. 

( D i e b s t a h l . )  D e m  G r u n d b e s i t z e r  G o l l o b  i n  Z e l l n i t z  a n  d e r  
Drau tvurde vor Kurzem ein Sleirerwaglein gestohlen. Der Beschädigte 
gab seinem Knecht Befehl, die Spur deS ThäterS auf der Strnße nach 
Marburg zu verfolgen; dieser stellte sich unterwegs mit seiner Srrun-
aenschaft auf die Seite, ließ den Knecht vorüberziehen, und k^nn nnge. 
hindert in die Stadt, wo er den Wagen einem Wttthe in dcr Gr.izer-
Vorstadt verkaufte. 

( T h i e r q u ä l e r e i . )  A m  3 .  A p r i l  g e g e n  A b e n d  i s t  a u f  d e r  
Lembacher Straße in der Nähe deS Bankalnri'schen HanseS eine seltene 
Rohheit verübt worden. Ein Fleischhauer, der neben seinem Fuhrwerke 
ging, packte einen Hund, welcher dem Gärtner deS Herrn Bankalari ge-
hörte, nnd zerschnitt ihm mit einem Melsec die Hc,ul zwischen den 
Schultern, daß die Wunde eine Spanne lang und einige Finger breit 
klaffte. Die That ist von mehreren Zeugcu beobachtet worden und eS 
wäre zu wünschen, den Namen deS ThierquälerS zu erfahren, wenn der. 
ftlbe bekannt ist. Die Grausamkeit, die heute ihren Mnth an einem 
Hunde kühlt, wird virlleicht morgen schon gegen einen Menschen sich 
tvenden: dies ist der erste Grund, warum die Tljierquälerei ftr^ifbar. 

( S i t z u n g  d e s  G e m e i n  d e t ,  u S s c h u s s e S  v o m  4 .  A p r i l . )  
Als Ersatzmänner für die Herren Löschnigg und Doininkusch. die ihren 
Austritt erklärt hatten, erschiene» die Herren: Georg Start und 
HauSner. — Acht Gesuche, betreffend Untcrstützullg. wurden erhört, drei tch. 
gewiesen. — Die 100 fl.. welche der ehemalige Leiter nnserer Houptschule. 
Herr K. Wiederhoser bisher jährlich als Beitrag der Gemeinte zu seinem 
Ruhegehalt bezog, wurden ihm aus Lebensdauer bewilligt. — Der Mehl-
Händler Herr Johann Koß von Rothlveiu. der sich seit ztvölf Jahren in 
Marburg aushält, ersuchte um die Aufnahme in den Gemeindeverband, 
wurde jedoch abjzewicscn. — Zu Opotschno in Böhmen, wo eine ver. 

zurück, sie blühte sichtbar wieder auf und nnter Tbränen und Laichen 
nahm sie endlich Abschied, nm znrück nach ihrem Dörfchen zu geh^n, wo 
sie vielleicht jetzt schon im Elende verkommen ist. 

So war eS auch mit einem Kameraden im Regiment, der auf dem 
armen poesielosen CichSfelde zu Hause lvar. Der Sohn eincS Fabrik» 
arbeiterS. der mit all' seinen Kindern kaum die tvenigen Kartoffeln er-
schwinge« konnte, die der Hausstand branchte, war er in Noth nnd 
Elend aufgewachsen und hatte erst alö Soldat daS Glück einer warln.li 
Kleidung und kineS gesättigten MogenS kennen gelernt. Sein sonst so 
bleiches Antlitz tvar einem gesnnden BollmondSgesichte gewichen. AIS 
„proprer" Soldat ward ihm vom Regiment das Anerbieten gemacht, die 
Unteroffizierstresse anzunehmen, wodurch seine Zukunft für immer gesichert 
war. Er lehnte AlleS ab. „und wenn er verhungern solle", sagte er. 
„er müffe zurück nach seinem Dorfe, zu den Andern". Auf dem Marfche 
und beim Ez^erci^e« erzählte er mir oft von den Schönheiten seiner Hei-
mat. deren traurigen Zustand ich nur zu gut kaimte. Als ihm später 
nach zwti Jahren Dienstzeit der damals übliche Urlaul» verweigert ward, 
fiel er sichtlich zusammen, sein sonst so musterhaftes Aeußere unterlag 
täglich mehr dem Tadel deS Hauptmanns, sein Gang war schleppend 
und träge, bis ihn endlich daS Fieber auf daS Lazarethbelt warf, auf 
dem er stetS nur von seinem Dörfchen phantasirte. Dort brachte ilim 
eines TngeS der RegimiNtSarzt die Nachricht, der längst erlvartete Urlaub 
sei eingrtroffcu und in acht Tagen könne er sein Bündel schnüren. War 
das ein Jubel! Drei Tage später war drr Kranke schon auS dem Bette 
und nach acht Tagen tvanderte der kerngesunde Bursche lachend und 
singend zum FestuugSthore hinaus, dem heimatllchrn Dorfe zu. drr ??oth 
und dem Elend evtgegc«. 

Ja. 'S ist tvohl ein eigen Ding um die Heimat! ES lvar an einem 
der schönen Augusttage deS JahreS 1853. alS ich von Kehl auS über 
den sogenannten freien deutschkn Rhein nach Straßburg tvanderte. Ein 
Kehler Bürger, eiu kräftig hochgewachsener Fünfziger, dem schon eimge 

heerende FeuerSbrunst stattgefunden hat sich ein HilfSverein gebildet, 
der für die Verunglückten milde Gaben sammelt! die Gemeindevertre-
lnng beschloß, 25 fl. zu widmen. — Dem hiesigen Turnverein tvurde. 
tvie jedes Jahr s^it der Gründung, ein Beitrag von 50 fl. zuerkannt. ^ 
Herr Gustav Rottensteiner, geprüfter Thierarzt in Marburg soll für die 
Zeit vom 1. Mai 1867 biS 1. Mai 1868 einen Beitrag von 150 st. 
erhalten unter der Bedingung, daß er die für die Gemeinde nothtvendigen 
tlnerärztlichcn Verrichtungen unentgeltlich vornehme — Frau Ludmilla 
Weselko. die unter der Einfahrt des Rathhauses einen Stand zn errich-
ten lvünschte, erhielt die Crlanbniß nicht, tveil durch ihr Geschäst 
der Verkehr, gehemmt wütde. — Den Herren: Karl Macher und 
Joseph Bindlechner wurde erlaubt, Wirthsgeschäfte zn betreiben. — 
Hr. Karl Schmiermaul (Kärntnervorstadt). der einca Weinschank über 
die Gasse eröffnen wollte, ward mit seinem Gesuche abgewiesen, da es 
in diesem Theil der Gemeinde keinen Mangel an Wirthshäusern habe. 
— Herr Pöschl, Leiter unserer Mädchenschule, mächte zu wissen, daß am 
10. d. M. das Winter Halbjahr abgeschloffen werde: die Verzeichnisse 
über Zahl. Fleiß und Aufführung der Schülerinnen und die schriftlichen 
Arbeiten derselben liegen am 10, 11. und 12. April im Lehrzimmer 
der 3. Mädchcnklasse zur Einsicht bereit: die Prüfungen werden am 
Ende des Schuljahres vorgenommen. — Dem Herrn Gemeindebeamten 
Wagner, tvelcher die Gemeinderechnnngen für daS Jahr 1866 mit beson« 
derem Fleipe ausgearbeitet, wurde eine Vergütung von 50 fl. zuge-
sprochen. 

( D i e b s t a h l . )  G e s t e r n  w n r d e  b e i m  h i e s i g e n  U n t e r s u c h u n g s g e r i c h t e  
vom Jntvohner Michael Lorber in Zellnitz an der Mur die Anzeige ge­
macht, daß ilim ein unbekannter Dieb am 23. v.M. mit einem Dietrich 
den Kasten geöffnet nnd Kleider, sowie Bettzeug im Werthe von 25 fl. 
gestohlen. 

( S c h l e i f m a s c h i n e n ) ,  w i e  s i e  i m  V e r l a u f  d e S  W i n t e r S  i n  d e r  
ReichShanptstadt. in jüngster Zeit in Graz ausgestellt und verkauft war» 
den. sollen demnächst auch hier zur Veräußerung kommen^. Grundbesitzer, 
Gastwirthe. Fleischer ic. dürften diese Gelegenheit benützen. 

Letzte Post. 
Die Mehrheit deS böhmischen LandesauSschusses beantragt, 54 Wah­

len ans der Gruppe der Großgrundbesitzer für nichtig zu «rklären. 
Das ungarische Ministerium »vird dem Reichstag den Entlvnrf eineS 

neuen Kirchengesetzes vorlegen. 
Die öfterreich mexikanischen Freiwilligen sind vor Triest angekommen. 
Stanley fordert von Spanien die Heransgabe der bei Viktoria abge-

fangenen englischen Küstenfahrzeuge nebst Schadenersatz uud Abbitte. 
Kaiser Maximilian ist bei Queretaro von den Republikanern ge­

schlagen lvorden. 

Etugefandt. 
v. Mittwoch den 3. Apiil 1867 ging zu»n Benefice des Herrn 

Höller „Hamlet" über die Bretter unserer Bühne. — Waruin Hr. Höller 
den Namen des Herrn Jantsch als Ausl)ängschild benützte, und warum 
Letzterer kühn genug war zu gl<>nben. daß sein Name alle Räume deS 
HauseS fühlen «verde, welcher Zweck ferner dabei lvar. dem Publikum diese 
Jeremiade seiner Vergangenheit zu erzählen. dieS AlleS mag Hr. Jantsch 
vor detn Richterstuhle seiner eigenen Vernunft verantworten. Wir wollen 
nur den Hamlet alS Bühnenmenschen analysiren. —' Trotz allen Fleißes, 
den der Darsteller auf seine Rolle verwendete, bleibt noch eine weite 
Klust zu überspringen, um dahin zu gelangen. Ivo der geehrte Darsteller 

tveiße Haare verrätherisch die Stirn umspieltet», begleitete mich. Mit dem 
ersten Schritte auf der Brücke blieb er stehen. „Herr", sagte er und 
nahm meine H.ind. „wenn ich jetzt über den Rhein gehe, wird mir'S 
imtner recht »vehmüthig um'S Herz. Es war in ganz Dentschla»»d eine 
traurige Zeit iin Jahre 1849. aber hier lvar'S am traurigsten. Und sehen 
Sie dort die paar hundert Schritte weiter, dort am andern Ende der 
Brücke auf der frt^nzösijchen Seite, da wal'S erst recht traurig! Dort 
standen Tag für Tag die armen Flüchtlinge, oft sechzig und achtzig an 
dei^ Zahl, uud schauten herüber nach deutscher Erde. Das lvar keine 
brüliiveiche Sentimentalität, die meisten dieser Leute liatten ihren starken 
Muth aus dein Schlachtfelde bewiesen, aber hier brach ihnen das Herz 
zusammen. Da drüben daS Elend, die fremde Sprache, die fremden 
Leute, keine milde, freundliche Hand, die über die ivilde Stirn, über daS 
trotzige Herz gestrichen hätte, tvie das wohl jeder Mensch einmal haben 
muß. tvenn er nicht untergehen soll, keine Freude drüben — keine, uud 
daS schöne Vaterland so nahe — Herr. daS muß den Menschen wohl 
packen und wenn er noch so fest wäre. Jeden Abend find sie auS 
Ltraßburg herausgekommen und haben sich drüben am Ufer hingesetzt 
und tierüber «ach den deutschen Feldern geschaut, »vo trotz Verfolgung 
und Hohn ihr ganzes Herz geblieben ivar. Später Habens uns die 
Wächter im franzöftichen Zolthaufe ivohl erzählt. Wenn anl badischen 
llfer ein deutsches Lied erklungen ist: „Wenn i komm, wenn i komm. 
«Venn i ivieder komm", da ist selbst dem Stärcksten d^is Herz weich ge-
tvorden. und still und bekümtnert. die hcroorquellende Thräne verbergend, 
ist er wiedtr hin nach der fremden Siadt gezogen, immer die Worte 
wiederholend: „Wenn i komm, tvenn i wieder komm." Aber es ist 
keiner wieder gekommen — keiner, uud Manchem da drüben ist daS 
Herz gebrochen." 



des Hamlet vielleicht schon zu stehen glaubt: nein, dahin ist eS 
noch sehr weit, und vielleicht ist dcis Ziel unerrtichbar. — Fanqe 
beim Horatio on, werde der Freund Hamlets, bevor du dir den Prin-
zentitel beilegst die Höhe ist zu schwindlig siir einen Laien, und der 
Fall vom Hamlet zu mittelmäßigen Possenliebhabern. welche ihm in 
Zukunft in dem letzten Theater Wiens bevorstchen dürften, ein zu schmerz­
licher. — Wir verurtheilen nicht Alle» ; Einzelnes, fo z. B. die Szene 
mit Ophelia, das ChtioS von verwirrenden Ideen, das Wetterleuchten 
gesunder Gedanken in der Nacht des Irrsinns, welche die Darstellung 
des Hamlet charakterifirt. zeigte Berstandnib und wurde leidlich gebracht; 
nicht so die Szene während der Theater Vorstellung; — will man e'nen 
Davijon kopiren, so muß eS doch wenigftenS annäherungSweife gefchehen; 
der grobe Mime rutscht während der ganzni Szene bis zum König 
vor. jeden Athemzug seiner Brust belauschend, um den Moment zu er­
spähen, sein Opfer fassen zu können. — Herr Jantsch produzirte aber 
einige unschöne Gelentsübungen am Flecke und zkrstölte somit den Aus­
druck des Ganzen. — Ueber alle andern Mitwirkenden, über die Regie« 
sührung, die unverzeihliche Fehler blicken ließ, zielien wir einen dichtrn 
Schleier; wir waren herzlich froh, als im 5. Akte CineS nach dem 
Andern zu sterben anfing. DaS Haus war mäßig besucht, dafür die 
breiten Hände der KlaqueurS auf der Gallerie in ungewöhnlicher Anzahl 
vertreten. 

S BerzeichuiK 
der eingeflossenen milden lluterstüdungSbeiträge für die durch Feuer 
verunglückte Familie Vnnk (vulgo Tanzmeister) in der hiesigen Magda« 
lenavorstad: Ungenannt 2 fl.. die Herren: A. Wutt 50 kr., Klein-
schufter l. fl.. A. Straschill 1 fl.. Alois Fclber 1 fl.. Mautendorfer Ist. 
F. M. 7 fl.. N. M. 1 fl. Zusammen 14 fl. ü0 kr. Hiezu die Summe 
der zwei früheren B^rzeichniffe 98 fl. 50 kr. Gesl^mmtsumme 113 fl. 
Weitere Mllde UnterstützungSbeitläge werden vom gefcrtij^tem Stadtamte 
bereitwilligst mit Dank entgegenvmmen und ihrer Bestiminung zugeführt. 

Stadtamt Marburg am 6. April 1867. 

Telegraphischer Wiener CourS vom 6. April. 
ü"/» Metalliqueß . - . . . 58.60 I Kreditaktien 181.S0 
ü"/. Rationat'Anlehen.... 69.80 ! Loudon 1S9.40 
18vVer Staats Anlehen . . . 8ü.b0 ! Silber I26.7ö 
Nantaktien . 72(1.-^ > 5^. Wünz-Dukattn .... 6.10 

Komwiiilil - Mdchnhiiqilschiilk. 
Der Winterkurs für IvZf schließt mit 10. April. Die Kataloge 

und schriftlichen Arbeiten der Schülerinnen liegen am 12. ltnd 13. dieses 
Bormittags von 10—12 Uhr im Lchrzimmer der IV. Klaffe zu Jeder­
manns Einficht auf. (163 

Marburg am 7. April 1867. Die Viretttion. 

Handlmzs - Eröffnung. 
Die neuerSffnete 

I^eiaen» unä AslnifsIttur^vAarvi»»Usnilliivx 
.grazergasse Nr. ll 

empfiehlt ihr bestsortirteS Waarenloger und wird bemüht sein, durch 
qute Wßare, reele Sedienuug nnd billige Preise sich das Vertrauen 
eines hochgeehrten?. 1'. Publikums zu erwerben. 

Hochachtungsvoll 
1S7) .ff. Aiailer junior. 

Anzeige. 
Endesgefertigter erlaubt sich dem geehrten Pnblikum anzuzeigen, 

er in der Grazergaffe HauS Nr. 11 einen 

Vnschltiß voll Pkstcr Dampfmehl 
eröffnet hat. und ersucht um geneigten Zuspruch. (165 

Zohani» Augustin. 

In der Filiale der 
kliotoxraplli« kÄnsienn« voa 8. VvlliMÄNN 

in ZNarkurg (SlickLs Harten-5alon) 
finden die Aufnahmen jeden (474 

von Früh bis Abends bei jeder Witterung statt. 

K. k. österr. auSsch. priv. erstts amerik. und engl, patentirtes 

- Nmulv«««' 

(Ii 

voll 
prakt. Zahnarzt in Wien. Stadt, B^nergasse Str. S. 

Preis per Flakon I fl. 4« kr. Emballage SV?r. 
Die» treffliche Präparat hat fich seit de» 16 Jahren seines Bestehens Berbrel 

tung und Ruf nach Europa hinau» erworben. Seine Anwendung hat eß besonders 
bewähr t  geu ig t  gegen  Zahnschmerz  j ede r  A r t ,  gegen  a l l e  K rankhe i ten  
de r  We ich the i l e  des  Mnndes ,  locke re  Zahne ,  l e i ch t  b  tu tendes  k raN '  
kes  Zahn f l e i sch ,  Xa r ies  und  Sko rbu t .  Ts  l ös t  den  Sch le im  au f ,  
wodurch  d ie  Zahns te inb i l dung  ve rh inde r t  w i rd ,  w i r k t  e r f r i schend  
und  geschmackve rbesse rnd  im  Munde  und  ve r t i l g t  dahe r  g ründ l i ch  
den  i i b l en  Geruch ,  we lche r  du rch  t i i us t l i che  ode r  hoh le  Zähne ,  du rch  
Speisen oder Tabakraucheu entsteht. Da daS Mundwasser auf Aähne und 
Mundtheile in keiner Weile angreifend oder ähend wirkt, so leistet eS «uch als stetes 
Reinignngsmittel deS Mundes die vorziiglichsten Dienste nnd erhält alle Theile des« 
se lben  i n  vo l l e r  Ges t l ndhe i t  und  Fr i sche  b i s  i ns  hohe  A l te r .  — A t tes te  hoher  
med iz in i sche r  Au to r i t ä ten  habeu  se ine  Unschäd l i chke i t  und  Em» 
p f j eh lungswt t rd igke i t  ane rkann t  und  w i rd  dasse lbe  von  v ie len  
renommi r ten  Aerz ten  ve ro rdne t .  

Kahi>pl»l»l> za» ZeldslPlonbirtii hthlir Fihlit. P«i« z fl. l« kr. 
Aullthtrii-ZihDPtßa. P-ei« l fl. 22 lr. Vtitlabilischt» Falsupiktr. Pili»«»«r. 
Zuhaben: In Marburg bei Herrn Vancalari, Apotheker, u. in Tauchmann's 

Kunsthandlung! in Lilli bei Herrn CriSper n. in vaumbach'S Apotheke 

Z. 3320. 

Edikt. 
(160 

Vom k.k. BezitkSgerichte Marburg wird mit Bezug auf die Edikte 
vom 21. Jänner l. I. Z. 362 nnd vom 28. Februar i. I. Z. 2303 
bekannt gemacht: 

Es lverde t,m BS. April l.J. Bormittags von 11—12 Uhr im 
Gerichtslokale, zweiten Stock, Zimmer Nr. 12, zur dritten exekutiven 
Feilbietung der Realität Urb. Nr 35 uä St. Jakob geschritten und bei 
derfelben diefe Realität auch unter dem Schätzwerthe pr. 136ü9 fl. 
hintangegeben. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 28. März 1867. 
Z. 2661. 

Gdikt. 
Ii48 

schreib - 8chul^e. 
Um dem Wunsche der bereits vorgemerkten Schüler nachzu-

kommen, zeige ich an. daß ich meinrn Schreibkurs auf ein Monat 
mit täglich einer Stunde, also auf 30 Stunden rednzire. in wrlcher 
Zeit ich eine dauernde, feste Handschrift garantire. 

Der Kur« beginnt mit 10 April 1867. 
Sollte sich nicht eine genügende Anzahl Schüler finden, so 

bleibt meine Abreise auf den 15. April festgesfßt.— Das Honorar 
ftr den ganzen Unterricht beträgt 10 fl. 

Anfragen: Pfarrhofgafse Nr. 92. 

150^ akad. Maler u. Kalligraph. ! 

Kräftige Arbeiter 
mit guten Zeugniffen versehen, finden lauernde Beschäftigung. — Nähere 
Auskunft wird aus Gefälligkeit lm Komptoir dirses Blattes ertheilt. (164 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 
die freiwillige Veräußeruug der zum Nachlasse des zu Marburg am 17. 
November 1866 verstorbenen Operateurs Jgnaz Hakl gehörigen, in der 
Steuergemeinde Gams gelegenen Realitäten, als: 

a) Berg Nr. 4—8 und 9 aä Stadtpfarrgilt Marburg im Schütz-
werthe pr. 2432 fl. 

l>) Berg Nr. 159 und 166 aä Faal. dann Berg Nr. 4 »ä BiSthum 
Gurk im Schätzwerthe pr. 2400 fl. 60 kr. 

o) Berg Nr. 703 aä Roßbach im Schätzwerthe pr. 1273 fl. 60 kr. dann 
ä) der bei dcr Realität ael u) befindlichen Fahrnisse, bestehend aus 

28 Startin Wein verschiedener Jahrgänge, Vieh. Einrichtung u. s.,tv. 
zusammen im Schavwerthe pr. 2075 fl. 92 kr. bewilliget und zu deren 
Bornahme die Tagsavung au Ort und Stelle in der Gemeinde Gams 
auf den RV. April l. I. und zwar bezüglich der Realiiät ael a) von 

uhr^ sä k) von 10—11 Uhr ut»d v) von 11—12 Uhr Bor-
mittags und bezüglich der Fahrnisse ml ö) von 2—5 Uhr Nachmittags 
und nö:t)igenfaUs die darauffolgenden Tage mit dem Beisätze angeordnet 
worden, daß diese Realitäten einzeln jede für sich ausgerufen und diesel­
ben, sowie auch die Fahrnisse, lehtere gegen sogleiche Barzahlung, nur um 
oder über den gerichtlich erhobenen Schätzwerth hintangegeben werden. — 

Jeder Kauflustige hat. bevor er auf die Realitäten mitlizitiren darf 
ein Vadium von IV'V«. des Schätzwertl^es entlveder bar oder in Spar, 
kassebücheln oder in östrrr. Staatspapirren nach dem letzten Börsenkouise 
zu Händen der LizitationSkommission zu erlegen. — Die übrigen Feil-
bietungsbedingniffe, daS Schäl)protokoll, die Grundbuchsauszüge, Katastral' 
tabellen, Steuerbüchel u. s. w. können in der KanUei des k. k. Notars 
Herrn Ludwig Ritter v. Bitterl in Marburg eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 13. März 1867. 

Eillk schillt Wihliillz 
mit 3 »der ö Zimmern. «Sche^ Holzleg,. «roßem Ha»»tode«. «rller „»btn 
derSitarube ist bi« IS. April zu bczi'iicn. Axzufraacn beim HauteigenIHSmer 

Zhowa« «SStz, lsi 

lSS) Fl'lr l'. r. 

ksrk-  ̂(^artelldesit̂ vr, 
sowie für 

«äffe,, ««d Gasthausgarte« 

die kikigsten Eijen-Mliel 
zum Zusammenlegen i» der Eisen Möbcl-Niederlage 

in HUle«. Kolowratring 10. — Preis-Courant gratis. 
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